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Verantwortliche 
Nedakteure. a 
Für den politischen Theil: . 
1 C. Fontane, a 
1 Feuilleton und Vermiſchtes: 
0 A. Roeckhnet, 
für den übrigen redakt. Theil: 
H. Hchmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 
twortlich für den 
Ser aſeratentheil: 


9. Khorre in Poſen. 


Ar. 144. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 


Mal. Das Abonnemert beträgt vierteljährlion 

4,50 NM. für die Stadt Posen, 5,48 M. für ganz 

Deutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Abend⸗Ausgabe. 
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Sichenundneunzigſter 


Mittwoch, 26. Februar. 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpeoinon der 
Jeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei gl. 2. Fchleß, Hofltef., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
Ollo Heid, in Firma 
J. Heumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 3. Chrapleuskt, 
in Meſeritz bei Ph. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jabeſohn 
u. b. d. Inſerat⸗Annahmeſtellen 
| von G. J. Yaube & er 
Sanfenlein & Vogler, Rudolf Mofe 
und „Inualibendauß.“ 
Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in der Moecgensusgsbe 20 Pf., auf der letzten 0 
Seite 30 Pf., in der Abends us gabe 90 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 1 8 9 0. 


dition tür die Abendausgabs bis I | Uhr Vormittags. für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Definitive Reichstagswahlen. 


eis. 

mal Reg.⸗Bez. Königsberg. a 

8. Oſterode⸗Neidenburg. Stephanus⸗Neidenburg, konſ. 

Reg. ⸗Bez. Gumbinnen. 

3. Gumbinnen⸗Inſterburg. Dodillet, konſ. 

4. Stallupönen-Goldap, v. Sperber, konſ. 

5. Angerburg⸗Lötzen. v. Staudy, konſ. f 

6. Oletzko, Lyck, Johannisburg. Steinmann, konſ. 

7. SenäburgDxtelbäurg. Graf v. Mirbach⸗Sorquitten, konſ. 


gandkreis Danzig. Sich 9133 wiſch v. Gramatzki, konf 
reis Danzig. ahl z en v. a 5 h 
5 9805 St. und Pet, Zentr., 2602 St. 


5 Reg.⸗Bez. Marienwerder. 1 
7. Schlochau⸗Flatow. Dr. Scheffel⸗Bromberg, konſ. 
a i ‚ Neg.Bez. Breslau. % 
1. Guhrau, Steinau, Wohlau. Stichwahl zwiſchen Graf von 
Carmer, konſ, 7481 St. und Leder. dfrſ. 6176 Stimmen. 
2. Militſch⸗Trebnitz. Fürſt v. Hatzfeldt⸗Trachenberg, Reichsp. 
4 Brieg⸗Namslau. urma⸗Sterzendorf, fon). 55 
5. Ohlau. Stichwahl zwiſchen Goldſchmidt, dfr., 7903 Stim⸗ 
men und v. oldfuß⸗Nimptsch Reichsp., 6823 Stimmen. 
g. Breslau⸗Land, Neumarkt. Stichwahl zwiſchen Herzog von 
Ratibor, Reichsp., 8760 St. und Frhr. v. Huene, Zentr., 
45 Stimmen. . > 
Striegau⸗Schweidnitz. Stichwahl zwiſchen Hirt⸗Kam merau, 
S 8980 Stimmen und Stephan = Berlin, dfrſ., 6889 
timmen. a 
Frankenſtein⸗Münſterberg. Graf Anton v. Chamaré, Zentr. 
eg.⸗Bez. Oppeln. 
Kattowitz⸗Zabrze. A Zentr. 
Pleß⸗Rybnick. Müller⸗Berlin, Zentr. 
Be Liegnitz. g ü 
Sagan⸗Sprottau. Stichwahl Bun v. Forcken beck, dfrſ., 
7677 Stimmen und v. Klitzing⸗Zauchae, konſ., 5647 Stimmen. 


Glogau. Maager, dfrſ. 5 5 
Bunzlau⸗Lueben. Stichwahl zwiſchen Schmieder⸗Breslau, 
dfrſ., 6757 St. und 775 ttgen⸗Kotzenau, Reichsp. 6559 St. 
Löwenberg. Stichwahl zwiſchen Friedländer, dfrſ., 5278 
St. und Dr. Avenarius, natl., 4240 St. 1 

Goldberg⸗Haynau. Stichwahl zwiſchen Goldſchmidt, dfrſ., 
10240 St. und Frank, Reichsp., 6746 St. F 
SH DD IL SOLNEL. Dr. Barth, dfrf. , 
Rothenburg a. L., Hoyerswerda. Graf v. Arnim auf Mut⸗ 


kau, Reichsp. 
Reg.⸗Bez. Potsdam. 
2. Oſt⸗Priegnitz. Koch, dfrſ. 15 
6. Nieder⸗Barnim. Stichwahl zwiſchen Lohren, Reichsp., 11487 
St. und Stadthagen, Soz., 13 362 St 
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9. Jauch, Belzig, Züterbogt, Cudenmalde. Stichwahl zwiſchen kreis Berlin auf die Dauer ſeines e daſe 
i * 


r, Kropatſchek, konſ., 10 012 St. und Tabert, 
Stimmen. Nec Bes Fegakfürt a. © 
; eg.⸗Bez. 7 ran rt a. + 

2. Landsberg⸗Soldin. Wilk⸗Charloktenburg, dfrſ. 

5. Oſt⸗ und Weſt⸗Sternberg. Bohtz, konſ. 

6. Züllichau⸗Kroſſen. Ühden, Toni. ö 
Zorau⸗Niederlauſitz. Stichwahl zwiſchen Brauer⸗ Torft, 
Reichspartei, 7554 St. und Jeſchke, dfrſ. 6060 St. 

10. Kalau. v. Manteuffel, kon. A 
5 Reg.⸗Bez. Stettin. 

2. Ueckermünde, Uſedom, Wolin. v. Henk, fon). 

5. Pyritz⸗Satzig. v. Schöning, konſ. 

6. Naugard⸗Regenwalde. v. Flügge⸗Speck, konſ. 

7. Greiffenberg⸗Cammin. v. Normann, konſ. 

6 | Reg.⸗Bez. Cöslin. 05 

1, Stolp⸗ Lauenburg. von Puttkamer, Staatsminiſter a. D. 
konſervativ. 

2. Bütow, Rummelsburg, Schlawe. v. Maſſow, konſ. 

3. Kolberg⸗Köslin. v. Gerlach, konſ. 

„Reg.-Bez. Stralſund. AR 
1. Stralſund, Rügen, Franzburg. v. Keudell, Reichsp. 
5 Reg.⸗Bez. Magdeburg. 
3. Jerichow I. und II. Stichwahl zwiſchen Frhr. von Plotho⸗ 
Parey, konſ, 11182 Stimmen und Wöllmer⸗Charlotteburg, 
frſ., 9564 Stimmen. 


Soz., 6525 


6. Wanzleben. v. Benda⸗Rudow, natl. 5 8 

7. Aſchersleben⸗Kalbe. Stichwahl zwiſchen v. Dietze, Reichsp., 
14088 St. und Heine, Soz. 12514 St. 1 

8. Oſchersleben, Halberſtadt, Wernigerode. Stichwahl zwiſchen 

impau, natl., 7776 St. und John, konſ., 7317 St. 

1 RNeg.⸗Bez. Merſeburg. 

Bi Torgau⸗Liebenwerda. v. Bredow, font. 

= Sc weinitz⸗Wittenberg. Dr. Dohrn⸗Stettin, dfrſ. a 

. Pitterkeld⸗Delitzſch. Stichwahl zwiſchen Bauermeiſter, konſ., 

5 9316 St. und Dr. Hirſch, dfrſ., 7878 St. a 

Halle⸗Saalkreis. Stichwahl zwiſchen Dr. Keil, natl., 9477 

N Stimmen und Kunert, Soz., 12808 St. N 

6 Nansfelder⸗See⸗ und Gebirgskreis. Leuschner, Reichsp. 
Langerhauſen⸗Eckartsberga. Stichwahl zwiſchen Dr. Müller 
Neuglück, natl., 8096 St. und Dr. Krauſe⸗Berlin, dfrſ., 
7950 St. 

Na Reg.⸗Bez. Erfurt. 

9 Heiligenſtadt⸗Worbis. v. Strombeck, Zentr. 

3. Mühlhauſen, Langenſalza, Weißenſee. Stichwahl zwiſchen 
bon Wedell⸗Piesdorf, konſ, 8115 Stimmen und Dr. Horwitz, 
dfrſ., 8165 Se Ser 

Bet Reg.⸗Bez. Wiesbaden. 
= Diez- Limburg. Wind, dfrſ. 2 
Dillenburg. nn e OR 
8 5 2 g / eg. ed. 0 e + 
3. Kalten Homberg, Biegenhein. Liebermann von Sonnenberg, 
5. Marburg, Frankenberg, Ki i 6 iſemi 
1 g, Kirchhain. Dr. Böckel, Antiſemit. 
7. Fulda⸗Gersfeld. Graf Droſte⸗Viſchering, Zentr. f 


5 Reg.⸗Bez. Köln. 

Sieg⸗Waldbroel. Lingens Zentr. 

Reg.⸗Bez. Düſſeldorf. 

„Elberfeld⸗Barmen. Harm, Soz. 

. Solingen. Schuhmacher, Soz. 

„Mülheim, Ruhrort, Duisburg. Stichwahl zwiſchen Dr. jur. 
Hammacher, natl., 16 106 St. und Dr. Lieber, Zentrum, 
11551 St. 

8. Eleve⸗Geldern. Dr. Berger, Zentr. 

Kempen. Fritzen, Zentrum. f 

. Stadt» und Landkreis M.⸗Gladbach. v. Kehler, Zentrum. 

„Krefeld, Land⸗ und Stadtkreis. Dr. Bachem, Zentr. ur 

. Neuß-&revenbroih. Frhr. v. Dalwingk, Zentrum. 

l Reg.⸗Bez. Koblenz. N 

Altenkirchen⸗Wetzlar. Stichwahl zwiſchen Krämer, natl., 

8832 St. und Dr. Alberti, dfrſ., 7278 St. 


er 
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Kreuznach⸗Simmern. v. Cuny, natl. 
NEE Reg.⸗Bez. Aachen. 
„Schleiden, Malmedy, ontjoie. Prinz von Arenberg, 


entrum. 

upen⸗Aachen. Dr. jur. Adam, Zentr. 
Düren⸗Jülich. Graf Alfred v. Hompeſch, 56 
Geilenkirchen, Heimberg, Erkelenz. Hitze, Zentrum. 

Reg.⸗Bez. Trier. 

Daun, Prüm⸗Bitburg. Limburg, Zentrum. 
Saarbrücken. Pfgehler, natl. 
„Sttweiler, St. Wendel, Meiſenheim. 
Reichsp. 


N 


* * 


Frhr. von Stumm, 


f Hohenzollern. 

Sigmaringen. Graf, Zentr. 

amburg. 

3. Hamburg. Metzger, Soz. 

5 Oberbayern. 
Roſenheim. Wagner, Zentrum. 
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3. Germersheim. Brünings, natl. 

erpfalz und Regensburg. 
4. Neunburg a. W. Witzelsperger, Zentrum. 

Oberfranken. 
5. ne Wenzel, Zentrum. 
nterfranten und Aſchaffenburg. 

3. Lohr. Freiherr von und zu Frankenſtein⸗Ullſtadt, Zentrum. 
4. Neuſtadt a. d. Saale. Reichert, Zentrum. 


Amtliches. 


Berlin, 25. Februar. Der König hat den Regierungsrath 
Zacher II. zu Berlin auf Grund des $ 28 des Landesverwaltungs⸗ 
geſetzes vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Sammlung ©. 195) zum Stell⸗ 
vertreter des Präſidenten des Bezirksausſchuſſes 5 den Stadt⸗ 

{ bit ernannt: ſo⸗ 
wie dem Kreis⸗Schulinſpektor Karl Robert Schröter zu Ohlau, 
Regierungsbezirk Breslau, den Charakter als Schulvath mit dem 
Range eines Raths vierter Klaſſe, dem Direktor der ſtädtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke, Regierungs⸗Baumeiſter Ernſt Winter zu 
Wiesbaden, den Charakter als Bauxrath, dem Rittergutsbeſitzer 
Hermann Paſchke zu Schöllnitz, Kreis Kalau, und dem Ritter⸗ 

aer Otto Körner zu Stolenzyn, Kreis Wongrowitz, den 
Charakter als Oekonomierath verliehen. 


Dem Oberlehrer am Sophien-Realgymnaſium in Berlin, Her⸗ 


mann Leiſering, und dem Oberlehrer am Realgymnaſium zu Iſer⸗ 
lohn, Otto Heerhaber, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt wor⸗ 
den. Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Max Klatt 
am Leſſing⸗Gymnaſium zu Berlin zum Oberlehrer an derſelben 
Anſtalt iſt genehmigt worden. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 25. Februar, 11 Uhr. 
„Die Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Etat des Mi⸗ 

niſteriums des Innern. a 

Die Einnahmen werden debattelos bewilligt. 

Bei Titel 1 der Ausgaben „Miniſter“ führt 
Abg. Sombart (ntl.) aus: Schon bei der Verhandlung über 
die Grundſteuer habe ich auf die große Wichtigkeit der Landge⸗ 
meinde⸗Ordnung hingewieſen. Ich freue mich zu hören, daß 
die Vorbereitungen zur Landgemeinde-Ordnung in lebhaftem Fluß 
ſind! Ich bitte um Auskunft, ob es in der Abſicht liegt, die Land⸗ 
gemeinde-Ordnung ſchon im nächſten Jahre, ſei es auch nur für 
die ſieben öſtlichen Provinzen, vorzulegen. In dem Bericht über 
das Anſiedelungsgeſetz iſt ein Statut für eine Landgemeinde⸗Ord⸗ 
nung mit abgedruckt. Daſſelbe enthält einige mir ſympathiſche An⸗ 
leitungen. In daſſelbe ſind auch wirthſchaftliche Fragen aufgenom⸗ 
men worden, z. B. betr. die Hebung des Viehſtandes. Der Viehſtand 
iſt auf dem Lande ſehr zurückgegangen. Deshalb müßten derartige 
wirthſchaftliche Fragen, wie Körordnungen, auch in die Landge⸗ 
meindeorduung aufgenommen werden. Erſtaunt bin ich aber über 
die Beſtimmung des Statuts, daß ſchon ein Mann von 21 Jahren 
wahlfähig und zum Schöffen⸗ und Schulzenamt wählbar fein ſoll. 
Dieſer Zeitpunkt iſt zu früh gegriffen. Die Beſtimmungen über 
die Gutsbezirke bedürfen dringend einer Aenderung. Jetzt ſind 
die Tagelöhner in den Gutsbezirken gar keine qualifizirte Ge⸗ 
meindemitglieder. Wird das Geſetz über die Rentengüter ange⸗ 
nommen, dann werden wix auch mehr bäuerlichen Beſitz bekom⸗ 
men und leichter zu einer Landgemeindeordnung gelangen. Dieſer 
ſozialpolitiſche Grund, einen Stamm ſeßhaſter Landbeſitzer zu be⸗ 
kommen, die nicht leicht ihr Gut aufgeben, ſpricht vor allen für die 
Landgemeindeordnung. Bei ſolchen ſeßhaften Landleuten wird die 
Sozialdemokratie nicht leicht Eingang finden. Ich bitte, die Land⸗ 
gemeindeordnung möglichſt im nächſten Jahre ſchon vorzulegen. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Auf eine Anfrage des Abg. Lucius 
Beſtätigung von Bürgermeiſtern erklärt 


(frk.) in Bezug auf die 


Miniſter des Innern Herrfurth: Bei der Beſtätigung von 
Bürgermeiſtern iſt eine genaue Information über die gewählten 


Perſönlichkeiten erforderlich, und ein Zeitraum von 4 Mongten 
igen der Wahl und der Einführung iſt durchaus keine Ver⸗ 
zögerung. 8 i 

Bezüglich der Landgemeinde Ordnung find die Vorarbeiten 
nicht ſo weit gediehen, daß die Regierung ſich über geſetzgeberiſche 
Maßnahmen ſchlüſſig geworden iſt. Die eingezogenen Ermittelun⸗ 
gen haben über den Umfang und die Nothwendigkeit einer Aende⸗ 
rung der BED e Mißſtände durch eine Landgemeinde = Ord⸗ 
nung die verſchiedenſten Reſultate ergeben, und es iſt zweifelhaft 
geworden, ob nicht den vorhandenen Mißſtänden bereits de le 
lata abgeholfen werden kann, ohne die Klinke der Geſetzgebung in 
die Hand zu nehmen. Dort, wo eine energiſche Behörde mit eige⸗ 
ner Initiative vorhanden iſt, kann ſchon jetzt hervorgetretenen 
Mißſtänden erfolgreich begegnet werden. Schon jetzt iſt die Mög⸗ 
lichkeit vorhanden, daß gewiſſe Gutsbezirke in Landgemeinden um⸗ 
gewandelt werden. Derartige Bezirke können ſich unter Zuſtim⸗ 
mung der Gemeindevertretung zu leiſtungsfähigen Verbänden ver⸗ 
einigen. In einzelnen Regierungsbezirken find im Laufe der ketz⸗ 
ten 4, 5 Jahre 115 kleine Gutsbezirke im Wege freiwilliger Ver⸗ 
einbarung zu leiſtungsfähigen Verbänden vereinigt. Daſſelbe gilt 
von denjenigen Gutsbezirken, welche rechtliche Gutsbezirke ſind, 
11 3 ch aber den Charakter einer Landgemeinde haben. Wir haben 
n Preußen 15000 Gutsbezirke mit vollſtändigen Kolonien, 450 
Gutsbezirke mit mehr als 400 Einwohnern und 40 bis 50 mit 
mehr als 1000 Einwohnern. Derartige Gutsbezirke, die zu großen 
Induſtriegemeinden geworden ſind, in Landgemeinden umzuwan⸗ 
deln, iſt geboten. Das kann aber und iſt bereits vielfach auf 
Grund der beſtehenden Geſetzgebung geſchehen. Das Umgekehrte 
gilt von ſolchen Gemeinden, wo eine Sonderung der Bezirke we⸗ 
gen der Gemengelage überhaupt nicht mehr möglich iſt. Hier 
ſcheint der Weg genoſſenſchaftlicher Bildung geboten, und auch hier 
ſind die Behörden zum entſprechenden Vorgehen 99 51 Die 
Bildung iſt möglich nur für einzelne Zwecke, z. B. die Armen⸗ 
pflege, oder für verſchiedene Zwecke. Landarmenverbände beſitzen 
wir ſchon verſchiedentlich, und die Verbände haben ſich vollſtändig 
bewährt durch rationellere Armenpflege, Verminderung der Ab⸗ 
ſchiebung und Verminderung der Armenlaſten. Es iſt in Er⸗ 
wägung gezogen, namentlich die beſonderen Ortsarmenlaſten gro⸗ 
ßen Verbänden zu übertragen, weil kleine Verbände dadurch 
ruinirt werden könnten. Ich hoffe, daß dieſe unſere Anweiſung 
in ihrer Ausführung ſegensreich wirken werde. Auch die Ver⸗ 
einigung zur Tragung beſtimmter kommunaler Laſten iſt re) 
durchgeführt. Dadurch iſt die Intelligenz der Gutsbeſitzer au 
für die kleinen Gemeinden nutzbar gemacht, und die Laſten ver⸗ 
mindert worden. Durch die Kreisausſchüſſe ſind dabei auch 
Iden Vertheilungen der Kommunallaſten verhindert 
worden. 8 

Daß man nicht allen Mißſtänden bei dem jetzigen Stande der 
Geſetzgebung abhelfen kann, gebe ich allerdings zu. Aber bevor 
man geſetzlich vorgeht, muß man die Bedürfnißfrage genau prüfen. 
Es kommen hier auch die Verhandlungen in Betracht, die ſchweben 
über die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Ueber 
en Stand der Verhandlungen kann ich jetzt keine Mittheilungen 
machen. Aber ich mache darauf aufmerkſam, daß, je kleiner die 
Gemeinden ſind, um ſo größer die Ungleichmäßigkeit ſein wird und 
um ſo mehr hervortritt die Bevorzugung einerſeits der großen 
Städte gegenüber den kleinen und den wohlhabenden Gemeinden 
gegenüber den minder wohlhabenden. Darum iſt auch die Frage, 
an welche Gemeinden überwieſen werden ſoll, ſehr ſchwierig. 
Andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß mit die weſentlichſten Kom⸗ 
munallaſten die Schullaſten ſind. In größeren Gemeinden handelt 
es ſich häufig nicht um Kommunal-, ſondern um Sozietätslaſten, 
wenn die Gemeinden nicht freiwillig die Laſten übernommen haben. 
Man wird das Alles ins Auge faſſen müſſen, um zu erwägen, ob 
und inwieweit den zu überweiſenden Summen auch Verwaltungs⸗ 
zwecke gegenüber ſtehen. Derartige eingehende Erwägungen rauben 
allerdings eine geraume Zeit, aber bei ſolchen wichtigen Fragen, 
wo ein perfehlter Schritt ſchwere Schädigungen im Gefolge haben 
kann, iſt es beſſer, den Grundſatz zu befolgen: chi va piano, va 
sano. (Beifall vechts.) x 2 

Abg, Zelle (dfr.): Das, was der 5 Miniſter geſagt hat, 
hat wohl manchen im Hauſe enttäuſcht. enn die Vorarbeiten ſo 
viel Zeit erfordern, ſo hätten die Amtsvorgänger des Miniſters 
ſchon lange an dieſelben herantreten ſollen. Der Miniſter appellirt 
an den guten Willen der einzelnen Gemeinden, das zu thun, wozu 
die Geſeßgebung nicht im Stande fein ſoll. Der Miniſter hat ein 
italieniſches Sprichwort zitirt, ich will ihn an das Wort Göthes 
erinnern: Ich ſchneide gar zu gern aus ganzem Holze und müßte 
hier doch etwas leimen!“ (Heiterkeit) Das, was der Minifter will, 
ſind kleine Künſte, aber kein Akt einer groß angelegten Geſetz⸗ 
gebung. Der Miniſter hat nicht geſprochen von der Möglichkeit, 
eine gute Gemeindevertretung zu ſchaffen. Nach dem unglücklichen 
Geſetz von 1856 iſt dieſe eine ſehr mangelhafte. Es iſt mit den 
heutigen Anſichten nicht mehr zu vereinbaren, daß Nichtangeſeſſene 
von jeder Mitwirkung an der Gemeidevextretung ausgeſchloſſen ſind. 

Schließlich möchte ich über das Schickſal einer Reſolution des 
Abgeordnetenhauſes, welche die Möglichkeit einer Hundeſteuer⸗ 
erhöhung ſchaffen wollte, Auskunft erbitten. Das iſt eine echte 
Luxusſteuer, deren Erhöhung und Feftlegung keinen Federſtrich 
koſten wird. Ich möchte um Antwork bitten, ob ein Geſetzentwurf 
zu exwarten ſteht. 5 5 

Miniſter Herrfurth: Dieſe Sache kann nur im Wege des 
Geſetzes geregelt werden. Eingehende Erörterungen ſind gepflogen 
worden, eine abſchließende Entſcheidung iſt aber noch nicht getroffen 
worden. Es iſt namentlich erwogen worden, ob die Hundeſteuer 
nicht als Kreisſteuer erhoben werden könne. 5 

Abg. Borck (natl.) wünſcht baldige Vorlegung einer Land⸗ 
gemeindeordnung auch für die Provinz Heſſen⸗Naſſau, wo die 
ne sn einer dringenden geſetzlichen Regelung bedürf⸗ 
ig ſeien. 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Die von dem Miniſter erlaſſene 
Verordnung betr. die Namenſchreibung in den polniſchen Landes⸗ 
theilen iſt verletzend für die Bewohner. Nach einer Entſcheidung 
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des Kammergerichts ſollen die Namen der Ortschaften fo ge chrie⸗ 


ben werden, wie ſie im e ſtehen, und hier ſind ſie ſeit 
der Okkupation in der polniſchen Schreibweiſe geſchrieben. Dieſe 
Entſcheidung des Kammergerichts ſollte der Miniſter aufrecht er⸗ 
halten. Auch das ſtatiſtiſche Bureau hielt ſich, wie es gebührt, an 
die polniſche Schreibweiſe. Von den Verwaltungsbehörden dagegen 
werden die melir Namen in unglaublichſter Weiſe verdeutſcht. 
Es iſt doch unerhört, daß, weil die deutſche Schrift für die polni⸗ 
[Be Ausſprache nicht die entſprechenden Schriftzeichen beſitzt, nun 
ie Worte mit den dem Laute entſprechenden deutſchen Buchſtaben 
geſchrieben werden ſollen, ſtatt in der bisherigen befriedigenden 
polniſchen Schreibweiſe. Dieſer Chauvinismus, der uns der alt⸗ 
gewohnten polniſchen Ortsnamen beraubt, iſt unverzeihlich. 

„Ich möchte des weiteren mein Bedauern ausſprechen über die 
er Stellungnahme der Kreisblätter. Ich bitte den Herrn 
Miniſter, dafür zu ſorgen, daß die Kreisbläkter keine politiſchen 
Artikel mehr bringen: denn es iſt doch ungerecht, wenn die Blätter ſich 
gegen einen Theil der Bevölkerung wenden, der zu ihrer Erhal⸗ 
tung mit beitragen muß. Endlich bitte ich, mit den Ausweiſungs⸗ 
maßregeln nun doch einmal ein Ende zu machen. 

Miniſter Herr furth: In Bezug auf die Schreibung von 
polniſchen Namen iſt bei uns keineswegs eine Aenderung gegen⸗ 
über der Kammergerichtsentſcheidung eingeführt. In die Schrei⸗ 
bung pon Privatnamen miſchen wir uns überhaupt nicht. Bei der 
Schreibung von Ortsnamen dagegen begnügen wir uns, nur in 
ſoweit Aenderungen zu verlangen, als es zur Aufrechterhaltung des 
öffentlichen Verkehrs unumgänglich iſt und bei denen Laute vor⸗ 
kommen, die deutſch gar nicht zu ſchreiben ſind. } 

Bei den Kreisblättern find die Behörden nur für den amt⸗ 
lichen Theil verantwortlich, für den nichtamtlichen Theil dagegen 
nur die Redakteure der Blätter. Hinſichtlich der Ausweiſungen 
kann man uns keine Inhumanität vorwerfen. Neue Ausweiſungen 
ind nicht mehr nöthig geweſen; es handelt ſich jetzt nur noch um 
chon in früheren Jahren verfügte, die Friſten erhalten, oder über 
deren Uebernahme auf den Staat Verhandlungen geſchwebt haben. 
In einem in der Preſſe aufgebauſchten Falle, wo der Betreffende 
durch die Ausweiſung zum Selbſtmord getrieben ſein ſollte, handelt 
es ſich um einen Mann, der ſchon ſeit 2 ein halb Jahren die Aus⸗ 
weiſungsordre erhalten und immer neue Friſten erhalten hatte. 
Abg. Wirth (dfr. auf d. Tribüne ſehr ſchwer verſtändlich !): 
Die Regierung hat das Bedürfniß, die Städteordnung von 1853 
für Naſſau zu ändern, ſchon lange anerkannt, die geſetzliche Rege⸗ 
lung iſt aber nach dem Ausſpruch des Miniſters an dem Wider⸗ 
ſpruch einzelner Faktoren wie des Herrenhauſes und auch einzelner 
lbgeordneten wie jener der Stadt Wiesbaden geſcheitert. Jetzt 
aber haben im naſſauiſchen Landtag ſämmtliche Abgeordnete mit 
Ausnahme eines Konſervativen für den Entwurf einer neuen 
naſſauiſchen Städteordnung geſtimmt. Ich hoffe deshalb, daß die 
egierung jetzt eine entſprecheude Vorlage machen wird. 
Daß auch die heſſen⸗naſſauiſche Landgemeindeordnung dringend 
einer Reform bedarf, iſt bereits hervorgehoben worden. Die Zu⸗ 
eiten ee der Gemeinden iſt derartig zuſammenhanglos, daß 
as ganze Gemeindeleben ſchwantend iſt. Die Grundſätze über die 
Gemeindevertretung, die nicht mehr zeitgemäß ſind, ſind zu refor⸗ 
miren, für die Verwaltung des Gemeindevermögens ſind feſte 
Grundſätze für alle Gemeinden aufzuſtellen. Der Erlaß einer 
neuen allgemeinen Landgemeindeordnung muß aber gleichzeitig ge⸗ 
ſchehen mit dem Erlaß einer Städteordnung, weil in die Land⸗ 
gemeindeordnung eine Reihe kleiner Städte einbezogen werden 
müſſen. Auf die Verſchiedenheit der bisherigen Entwickelung der 
einzelnen Gemeinden muß aber Rückſicht genommen und nicht nach 
einer einzigen Schablone gearbeitet werden. Erkennt die Regierung 
die Mangelhaftigkeit der Stadt⸗ und Gemeindeverhältniſſe an — 
und das iſt der Fall ſo hat ſie die Pflicht, hier Wandel zu 
ſchaffen. (Beifall links.) 

Abg. v. Strombeck (Zentr.): Eine vom Hauſe angenommene 
Reſolution auf Abänderung der Baupolizeiordnung für den Regie⸗ 
rungsbezirk Erfurt, welche für den ärmeren Theil des Bezirks, das 
Eichsfeld, wegen der Beſtimmungen, betr. die Beſeitigung der Holz⸗ 
giebel, drückend iſt, hat trotz wohlwollender Haltung des Miniſteriums 
keine Folge gefunden, wohl wegen der bureaukratiſchen Stellung 
der Provinzialinſtanzen. Ich erinnere an den Beſchluß des Hauſes 
und bitte dringend, denſelben zur Ausführung zu bringen. — 
Weiter ſind mir aus meinem Wahlkreiſe Klagen von Webern 
darüber zugegangen, daß fie zu den Beiträgen für Krankenkaſſen 
über ihre Kräfte hingus herangezogen würden. In der That ſind 
die Beiträge der Weber enorm hoch. Jedenfalls beruhen dieſe Be⸗ 
ſtimmungen auf Unkenutniß, nicht aus Mangel an Wohlwollen, 
deshalb hoffe ich auf eine Abänderung. Einen anderen Wunſch 
habe ich bezüglich der Beſtimmungen gegen Thierquälerei. Erfreu⸗ 
licherweiſe ſind ſolche Beſtimmungen in einzelnen kleinen Staaten 
getroffen worden, ich möchte eine generelle Anordnung zum Schutze 
der Mir erlaſſen ſehen. - 

Maßregeln ſcheinen mir auch ee 
genauen Feſtſtellung des Aufenthalts wandernder Gymnaſtiker⸗ 
truppen. Vielfach werden Klagen laut von Eltern, welche ihre 
Kinder zur Ausbildung ſolchen Gymnaſtikern anvertraut haben 
und über den Aufenthalt derſelben in Unkenntniß bleiben. 

Schließlich richte ich an die Regierung die Bitte, behufs Aus⸗ 
führung des Invalidengeſetzes möglichſt bald diejenigen Behörden 

u bezeichnen, an welche ſich die Arbeiter zur Erlangung von 
tteſten über die abgekürzte Wartezeit für die ie eriode 
zu wenden haben, um möglichſt vielen Arbeitern die Wohlthat des 
Geſetzes zu Theil werden zu laſſen. 

Miniſter Herrfurth: Auf die Frage der Baupolizeiordnung 

jür Erfurt iſt bereits ſchriftlich Auskunft ertheilt, in der hervor⸗ 

ehohen iſt, daß die Stellungnahme der Regierung auf dem Be⸗ 
ſchluſſe des Bezirksausſchuſſes beruht. — Ueber die Verwendung 
von Kindern bei Gymmaſtikern iſt die polizeiliche Kontrolle ſchon 
jetzt ſehr ſcharf. — Der Wunſch, bald Beſcheinigungen für die 
Arbeiter zu beſorgen, damit dieſe bald in den Genuß der Vortheile 
der Alters- und Invalidenverſicherung treten können, iſt durchaus 
berechtigt. Die bezüglichen Verfügungen ſind bei den verſchiedenen 
Miniſterien ſchon in Vorbereitung und werden in kurzem erlaſſen 
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werden. Dabei finden auch die ſonſtigen Wünſche Berückſichtigung; 


namentlich werden nicht die Landräthe, ſondern die Gemeinde- und 
die 7 mit der Ausſtellung der Atteſte betraut 
werden. 

Abg. iu komme noch einmal auf die Rhein⸗ 
brohler Glockenaffaire zurück und 11591 feſt, daß die Angelegenheit 
endgiltig im Sinne meiner Ausführungen in der zweiten Inſtanz 
vom Oberlandesgericht zu Frankfurt entſchieden, und der Kirchen⸗ 
gegenüber der Zivilgemeinde Recht gegeben worden iſt. Ich er⸗ 
warte aber, daß die Koſten dieſes unglücklichen Prozeſſes nicht der 

en: auferlegt worden, denn dieſe hat das Recht der 

irchengemeinde von vornherein anerkannt, iſt aber vom Bürger⸗ 
meiſter und Landrath auf den Weg des Prozeſſes gedrängt wor⸗ 
den. Nicht ſchon im vorigen Jahre, wie der Miniſter damals 
meinte, war das Stück aus, ſondern erſt jetzt, und der Vorhang 
kann fallen. Ich reiche dem Miniſter verſöhnt die Hand (Lachen 
rechts) wenn er auf meine Anregung eingeht. (Beifall im Zentrum.) 

Miniſter Herrfurth: Im vorigen Jahre habe ich nur be⸗ 
Conn daß bezüglich der Anſchuldigungen des Bürgermeiſters 

onrad das Stück aus, da er durch ein militärehrengerichtliches 
Erkenntniß a den iſt. 8 55 

‚Die Frage der Rheinbrohler Glocken iſt in der ganzen Ver⸗ 

handlung nur hiſtoriſch, als Incidentpunkt, erwähnt worden. Nun 
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15 { iß allerdings endgilti 
irchengemeinde ausgefallen. Wenn aber Herr Bi 8 
als Mandatar der bürgerlichen Gemeinde 1 der Gerichts⸗ 
koſten auftritt, glaube ich nicht, daß er ein ſolches Mandat erhalten 
hat. Denn die Zivilgemeinde hat ſich direkt an mich gewendet und 
einen Beſcheid bekommen, mit dem ſie wohl zufrieden ſein wird. 
In dem Schreiben an mich heißt es aber, daß der Gemeinderath 
Verwahrung einlege dagegen, daß die Angelegenheit noch einmal 
im Abgeordnetenhauſe verhandelt werde. Herr Bachem dreht jetzt 
die Sache um und macht zur Hauptſache, was früher nur als In⸗ 
cidentpunkt in den Verhandlungen galt. Herr Bachem mag wohl 
jetzt beim Ertönen der Glocken ausrufen: „Die Rheinbrohler 
Glocken haben ein ſchönes Geläut“, aber ich könnte ihm nicht Recht 
geben, wenn er fortfahren ſollte: „und des Bürgermeiſters Feinde 
ſind kreuzbrave Leut.“ (Heiterkeit bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Eynern (nl.): Dem Urtheil des Frankfurter Senats 
haben wir uns allerdings zu unterwerfen. Ich glaube aber nicht, 
daß die Verwaltungsbehörden ſich nach ihrer Meinung in einem 
Rechtsirrthum befunden haben, vielmehr konnten ſie eine ſolche ge⸗ 
richtliche Entſcheidung keineswegs vorausſetzen. Auf keinen Fall berech⸗ 
tigte das zu ſolchen unerhörten Beſchuldigungen, wie ſie hier Herr 
Bachem früher gegen Herrn Bürgermeiſter Conrad unter Mißbrauch 
des Schutzes der Redefreiheit des Hauſes geſchleudert hat. Er hat 
ſich nicht entblödet, Herrn Conrad als einen beſcholtenen Mann zu 
bezeichnen, was nachher durch ehrengerichtliches Urtheil verworfen 
worden tft. Ich halte ſolche Angriffe unter dem Schutze der Rede⸗ 
freiheit für einen Mißbrauch, wie er ſchlimmer nicht getrieben 
werden kann. Uebrigens ſpricht auch das gerichtliche Erkenntniß 
nicht ſo ganz gegen die bürgerliche Gemeindeverwaltung, daß man 
jo beſondere Befriedigung daraus ſchöpfen könnte. Die Herren 
werden es übel empfinden, daß ſie nach dem Urtheil wohl zum 
ae AU 3. B. bei Kaiſers Geburtstag, gezwungen werden 
önnen. 

Abg. Rickert (dfrſ.): Ich behalte mir wegen augenblicklicher 
Heiſerkeit die Erörterung deſſen, was ich für dieſe Berathung an⸗ 
gekündigt habe, für die 3. Leſung vor, namentlich die Beſprechung 
der Handhabung der offiziöſen Preſſe. Der Herr Miniſter will 
freilich für den Inhalt der Kreisblätter die Verantwortung ohne 
weiteres den verantwortlichen Redaktionen zuſchieben. Es iſt 
aber notoriſch, daß das Preßbureau, mit dem die Landräthe in 
Verbindung ſtehen, dieſe Blätter, in denen die anderen Parteien ver⸗ 
läſtert werden, bedient. Auch auf die Frage des Welfenfonds werde 
ich bei der 3. Leſung eingehen. Heute möchte ich nur mein Be⸗ 
dauern ausſprechen, daß der Herr Miniſter keine andere Erklärung 
in Bezug auf die Landgemeindeordnung abgegeben hat. Ich glaube, 
dieſe Erklärung wird Niemand befriedigen, da es ſich um eine Auf⸗ 
gabe handelt, die ſchon ſeit 34 Jahren der Löſung harrt. Nach 
den Ausführungen muß man ja annehmen, daß das große Reform⸗ 
werk zunächſt noch gar nicht zu erwarten iſt. Ich möchte mir aber 
wenigſtens die Bitte an den Herrn Miniſter erlauben, von dem 
Material, welches ihm durch die Behörden zugegangen iſt, auch 
dem Landtage in irgend einer Weiſe Mittheilung zu machen. 

Miniſter Herrfurth: Ich wiederhole, daß die Verhandlun⸗ 
gen noch nicht ſo weit abgeſchloſſen ſind, daß die Staatsregierung 
ſich über die Form der geſetzgeberiſchen Maßregeln äußern könnte, 
und daß auch das Material noch nicht vollſtändig geſammelt iſt, 
beſonders, da die Eingänge noch viele Richtigſtellungen erfordern. 

Für die offiziöſe Preſſe wird weder aus dem Gehalt des Mi⸗ 
niſters, noch aus irgend einem andern Fonds des Miniſteriums 
des Innern etwas gezahlt. Allerdings iſt das literariſche Bureau 
faktiſch dem Miniſterium des Innern unterſtellt. Dieſes iſt aber 
lediglich Lektorenbureau, das nur Exzerpte zu machen hat und 
keine poſitive Thätigkeit entfaltet. Im übrigen aber muß die 
Staatsregierung für ſich die Befugniß in Anſpruch nehmen, in der 
Preſſe ihre Anſichten zur Vertretung zu bringen, namentlich auch 
um irrige Anſichten über die Intentionen der Regierung zu be⸗ 
richtigen. Das aber glaube ich beſtimmt vertreten zu können, daß 
aus dem Miniſterium des Innern, ſo lange mir die Verwaltung 
anvertraut iſt, niemals ein Artikel gekommen iſt, der die epitheta 
ornantia, die Herr Rickert auf die offiziöſe Preſſe anwendet, recht⸗ 
fertigt. Die Herren ſind gewohnt, Artikel, die ihnen unbequeme 
Wahrheiten ſagen, als offiziös zu bezeichnen, weil ſie glauben, da⸗ 
durch die Wirkung derſelben abzuſchwächen. Wenn einmal ein 
Artikel den Zorn des Herrn Rickert ſo weit erregen ſollte, daß ſich 
ſein Blick dadurch verdunkelt, ſo rathe ich ihm, einige Leitartikel 
aus den maßgebenden Zeitungen ſeiner eigenen Partei zu leſen. 
Ich bin überzeugt, dann wird fein Blick bald wieder fo weit ge⸗ 
Ae daß er nicht blos den Splitter in ſeines Nächſten 

uge ſieht. 

Abg. Sombart (ntl.): Zu meinem Bedauern muß ich er⸗ 
klären, daß mich die Ausführungen des Miniſters, betreffend die 
Landgemeindeordnung keineswegs befriedigt, ſondern auf mich und 
wohl auf andere Herren wie ein kalter Waſſerſtrahl gewirkt haben. 
Wäre es nicht der von mir hochverehrte Miniſter, ſondern ein Abge⸗ 
ordneter, ſo würde ich ſagen: er iſt wie die Katze um den heißen 
Brei herumgegangen (Heiterkeit) und hat den Kardinalpunkt gar 
nicht berührt. hr 

Daß hier und da auf Grund der beſtehenden Geſetzgebung ge⸗ 
wiſſe Uebelſtände beſeitigt werden können, gebe ich ja zu, aber wir 
wollen doch durch eine einheitliche, zuſammenhängende Gemeinde⸗ 
ordnung allen Uebelſtänden mit einem Mal abhelfen. Der Kar⸗ 
dinalpunkt in der ganzen Frage iſt die Inkorporirung der Ritter⸗ 
güter in die Landgemeindeordnung, der iſt vom Miniſter gar nicht 
berührt worden. Anſcheinend liegt eine höhere Gewalt über uns, 
die es verhindert, daß wir zu einer organiſirten Geſetzgebung 
kommen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Grimm (ntl.): Trotzdem die vom Abg. Wirth warm 
befürwortete Neuregelung der Landgemeindeordnung für Heſſen⸗ 
Naſſau jedenfalls ein Bedürfniß iſt, liegt doch das dringendſte Be⸗ 
dürfniß für die ſieben öſtlichen Provinzen vor, die gar keine Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung haben. Dringender iſt für Heſſen⸗Naſſau eine 
Städte⸗Ordnung. Man ſträubt ſich aber in Heſſen ſeitens der 
freiſinnigen Bürgerſchaft, ſtatt des jetzigen unerträglichen Zuſtandes 
eine beſtehende Städteverfaſſung, z. B. die preußiſche, anzunehmen, 
ſondern wartet auf eine ideale Verfaſſung. Auf dieſem Standpunkt 
ſtehe ich nicht. An Stelle der unleidlichen Verhältniſſe iſt mir ein 
Proviſorium lieber, und als ſolches würde mir die preußiſche 
Städteverfaſſung gelten, auf deren Boden ſich auch einige recht 
liberal regierte Städte befinden. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) betont die innere Berechtigung 
der Schreibung polniſcher Ortsnamen und erklärt, durch die Aus⸗ 
führungen des Miniſters auch bezüglich der Ausweiſungen nicht 
zufriedengeſtellt zu ſein. - 

Abg. Berger (wild⸗lib.): Herr Bachem hat die Rheinbrohler 
Glockenaffäre heute nicht als Parteimann, ſondern als Anwalt 
geſtreift. Ich kann daher verzichten, auf dieſe Angelegenheit zu⸗ 
95 d die dem Abgeordnetenhauſe jedenfalls ſchon leid ge⸗ 
worden iſt. : 

Abg. Bachem: Ser von Eynern iſt bis an die ae des 
parlamentariſch Erlaubten gegangen. Ich werde ihm in u 
Tone nicht folgen. Im Mittelalter hatte ein Verurtheilter das 
Recht, innerhalb einer gewiſſen Zeit das Urtheil zu ba on Herr 
von Eynern ſcheint mitverurtheilt zu fein, denn er hat von dieſem 
Recht Gebrauch gemacht (Heiterkeit.) Welchen Eindruck meine 
Ausführungen auf einen unbefangenen Gegner gemacht haben, 
zeigt der Verzicht des Herrn Berger auf weitere Ausführungen, 
der ſtets ein energiſcher, geſchickter und feiner Gegner geweſen iſt. 
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„Nun noch Eins: Herr v. Eynern meinte, nach dieſem 
würde es die Kirchengemeinde ſelbſt unangenehm berühren, 
die Glocke am Kaiſersgeburtstage läuten müſſe. Das iſt 
ſchwere Beleidigung, daß 10 ihr gegenüber einen Ausdr 
wenden müßte, der zwar fachlich richtig, aber hier nicht geſtattet 
wäre. Die Glocken ſind immer zu Kaiſers Geburtstag geläutet { 
worden und zwar freiwillig. Uebrigens find die thatſächliche | 
Feſtſtellungen des Kölner Landgerichts, auf die ich hier Bez 9 
genommen habe, durch den Spruch des Militärehrengerichts 1 
keiner Weiſe berührt worden. Andererſeits aber iſt hier nur di 
Frage in Betracht gekommen, ob die Glocken einer Kulkusgemeinde g 
zu andern Zwecken benutzt werden dürfen, und nur dagegen bat 
ſich die Kirchengemeinde verwahrt. 
Abg. Dr. Windthorſt (Ztr.): Ich wollte auch die Frage der 
Kreisblätter beſprechen, in denen jo oft politiſche Erörterungen 
und oft auch perſönliche Angriffe ſich finden. Ich glaube 5 
haben alle Urſache, es dahin zu bringen, daß aus den Kreisblättern 
jede politiſche Erörterung fern bleibt. (Sehr wahr! links und im 
Zentrum) Dieſe Blätter haben ſich nur mit kommunalen Ver⸗ 
hältniſſen und amtlichen Bekanntmachungen zu befaſſen. Ju poll 
tiſchen Erörterungen eignen ſich die Blätter nicht, die alle halten 
müſſen. Namentlich dürfen ſie nicht zu Wahlzwecken benutzt 
er dere Angelegenheit erbitte ich die A | 
Für eine andere Angelegenheit erbitte ich die Aufmerkſamkeit 
des Miniſters. Wir ſind bemüht, unter Führung des alfa 
die Lage der dienenden Klaſſen zu erleichtern. Aber ſchon jetzt 
muß in allen Reſſorts das mögliche gethan werden, dahin rechne 
ich die möglichſte Ausdehnung der Sonntagsruhe für alle Beamten 
Mir ſind aus Berlin Klagen zugegangen, daß den Schutzleuten 
nicht genügend Gelegenheit gegeben wird, den Sonntag zum Kirchenbe⸗ 
ſuch für ſich und ihre Familie zu verwenden. Sollte das der Fall fein, 
dann würde ich verſuchen, hier Reform eintreten zu laſſen. 
Miniſter Herrfurth: Mehr wie die Hälfte der zu amtlichen 
Publikationen benutzten Blätter ſind private Zeitungen, auf deren 
politiſchen Inhalt die Regierung keinen Einfluß hat. In dem 
anderen Theil der Kreisblätter finden ſich nur vereinzelt politiſche 
Artikel, für welche der Redakteur verantwortlich iſt. \ 
Betreffs der Schutzleute ift hier in Berlin der Dritteldient 
eingeführt worden, nach welchem die Schutzleute ena jeden 
m eine 


dritten Sonntag den Hauptgottesdienſt beſuchen können. 
weitere Ausdehnung der Sonntagsruhe zu ermöglichen, wäre ez 
nothwendig, bei den Anforderungen, welche hier in Berlin an die 
Schutzleute am Sonntag geſtellt werden, das Perſonal zu vermeh⸗ 
ren, wovon aus politiſchen Gründen bisher Abſtand genommen it, 
Abg. von Szmula (tr.): Auch ich, bin der wi daß die 
Kreisblätter zu politiſchen Mittheilungen überhaupt nicht benutzt 
werden dürfen. Das iſt eine durchaus billige Forderung. 

„Die Regierung ſcheint jetzt das Syſtem zu verfolgen, ſtatt der 
Ehrenamtsvorſteher kommiſſariſche zu beſtellen, wie das in meiner 
ſchleſiſchen Heimath des öftern vorgekommen iſt. Das widerſpricht 
aber dem Geiſte der Kreisordnung, die nur dann einen kommiſſa⸗ 
riſchen Amtsvorſteher einſetzen will, wenn ſich keine geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit als Ehrenamtsvorſteher findet. 

Abg. von Eynern (nl.): Was ich geſagt habe gegenüber 
Herrn Bachem, halte ich aufrecht. Ich habe Herrn Bachem fo bes 
handelt, wie er es verdient, und habe kein Bedürfniß, von ihm für 
einen feinen Mann gehalten zu werden. 

Abg. Enneccerus (ul.): Herr Bachem hat behauptet, feine 
Anſicht über den Bürgermeiſter Conrad ſei unverändert, und er 
hat kein Wort zur Ehrenrettung dieſes von ihm ſchwer angegriffe⸗ 
nen, durch das militärehrengerichtliche Erkenntniß völlig frei⸗ 
geſprochenen Bürgermeiſters beigetragen. Das ehrengerichtliche, 
vom Katſer beſtätigte Urtheil hat Herrn Conrad eine glänzende 
Genugthung gebracht, dem gegenüber auch Herr Bachem ein Wort 
155 e haben ſollte. (Zuſtimmung bei den National⸗ 
iberalen. | 

Abg. Bachem: Wenn man einer Sache fremd tft, wie Herr 
Enneccerus, ſollte man gar nicht darüber reden. (Heiterkeit im 
Zentrum.) Ich muß auf meiner Anſicht beſtehen bleiben, die ich 
aus den Verhandlungen in Köln geſchöpft habe. Die Koblenzer 
Verhandlungen kenne ich nicht und habe keine Einſicht in das 
Aktenmaterial bekommen können. Ich kann daher der Aufforderung 
des Herrn Enneccerus keine Folge geben. | 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Die Antwort des Miniſters 
über die Kreisblätter befriedigt mich nicht. Die Regierung iſt ſtets 
in der Lage, wenn auch die Kreisblätter private Blätter ſind, auf 
den politiſchen Inhalt einen Druck auszuüben, und eine politiſche 
Aeu erung wird ſtets als Aeußerung der Regierung angeſehen. 

Bezüglich des Gottesdienſtes der Schutzleute möchte ich eine 
Aufforderung an den Polizeipräſidenten erlaſſen ſehen, eine Er⸗ 
mittelung darüber anzuſtellen, wie oft die Schutzleute die Kirche 
beſuchen. Das Militär wird regelmäßig in die Kirche geführt, und 
auch darauf geſehen, daß die Leute darin bleiben. (Heiterkeit rechts) 
Das iſt ein Ruhm der preußiſchen Armee, denn Pflichterfüllung 
kann nur auf religihſem Boden erwachſen. (Beifall im Zentrum! 
Was ich wünſche, gilt für die Beamten der anderen Reſſorts. Die 
Intentionen Sr. Majeſtät können mit bureaukratiſchen Mitteln 
nicht erfüllt werden. Vieles kann ſchon geſchehen guf dem Ver⸗ 
waltungswege, und nicht blos im Reſſort des Miniſters des 
Innern. Mit dem Kultusminiſter werden wir auch noch eine 
ernſte Unterhaltung haben. (Heiterkeit; Beifall im Zentrum.) 

Miniſter Herrfurth: Eine amtliche Kontrole des Kirchen⸗ 
beſuchs der Beamten findet nicht ſtatt und kann nicht für ange⸗ 
zeigt erachtet werden; die Berliner Schutzmannſchaft ſind keine 
Rekruten und keine Soldaten, und ſie beim Kirchenbeſuch wie das 
Militär zu behandeln, wäre verkehrt. (Beifall rechts). Be. 

„Abg. Stöcker: Die Auskunft des Herrn Miniſters befriedigt 
nicht. Die Schutzleute haben an ihren freien Sonntagen oft noch 
bis 8 10 Morgens Dienſt. Das iſt doch kein freier Sonntag. 
Jedenfalls iſt es nothwendig, die Beamten nicht mit Dienſtſtunden 
zu überlajten und ihnen den Sonntag nicht zu entziehen. 

Miniſter Herrfurth: Die dee welche einen freien 
Sonntag haben, ſind ſehr wohl in der Lage, den Gottesdienſt zu 
beſuchen. Es wird ihnen dazu völlig freie Hand gelaſſen, und 
auch bei dem Nachtdienſt ſchon die gehörige Rückſicht darauf ges 
nommen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich freue mich, daß von bücher 
Stelle aus eine Aenderung in Bezug auf die Bekämpfung der, 
Sozialdemokratie dahin proklamirt wird, daß dieſe mit geiſtigen 
Mitteln bekämpft werden ſoll. Dazu gehört auch die Sonntags⸗ 
heiligung. Eine Kontrolle über den Kirchenbeſuch der Beamten 
iſt wohl möglich, denn man weiß doch ſonſt ganz genau, ob e 
Beamter katholiſch iſt und fleißig in die Kirche geht. (Widerspruch 
rechts.) Ich verlange ja nicht. daß die Schutzleute ganz wie das 
Militär kontrollirt werden, ſondern habe es nur als Beiſpiel an⸗ 


— 


geführt. Irgend eine Kontrolle iſt 997 wohl möglich, und au 
die Geiſtlichen könnten daran theilnehmen. N 
Abg. Stöcker: Die Schutzleute, oft Leute von 50 bis 60 Jah⸗ 


ren, können ebenſowenig in ihrem Kirchenbeſuch kontrollirt werden 
wie etwa die Mitglieder des Zentrums in ihrem Meſſegehen u 
Herrn Windthorſt. (Heiterkeit) Der Sozialdemokratie kann 0 = 
begegnet werden durch eine Zuſammenfaſſung des ſittlich⸗religi ö 
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110 Kandidatur nicht unterſtütze, weil ſie eine Vereinigung der 


Ordnungsparteien nicht haben wollten. Dieſes Verhalten ſteht im 
Widerſpruch mit den Ausführungen des Abg. Windthorſt (Beifall 
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8 „Abg. Bachem: Daß der für meinen Namenspetter beſtimmte 
rief in meine Hände gekommen iſt, iſt ſehr natürlich. Wir Beide 
Baden in jener Zeit Stadtverordnete und Redakteure, jener ein 

etter don mir, von der „Köln. Ztg.“, ich von der „Köln. Volks⸗ 
501 Der Doktortitel, den jener führt, wird in Köln allen Ad⸗ 
vo aten vom Volk beigelegt, fo daß, wenn nicht die Adreſſe ganz 
Dau geſchrieben wir eine Verwechſelung ſehr leicht möglich iſt, 
ſöniie kommt, daß der in Frage ſtehende Brief nicht von mir per⸗ 
die ich geöffnet iſt, ſondern von einem Andern, der beauftragt war, 
851 gut mich beſtimmten Briefe zu öffnen und zu leſen, und man 
übe A) einen für einen ſelbſt nicht beſtimmten Brief leſen, um 
an Haupt zu willen, daß er für einen andern beſtimmt it. Von 
st a0! zweiten Brief weiß ich nichts. Daß aber Verhandlungen 
an eitet ſind, ergab die ſpätere Niederlage von Herrn Brüel in 
Hannover. ; 

Abg. Dr. Sattler: 
i Julius Bachem, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, hat einen 
bro 0 an den Dr. Albert Bachem, Redakteur der „Köln. Ztg.“ er⸗ 
en oder durch feinen Vertreter erbrechen laſſen. (Lärm und 
a lesen on im Zentrum.) Der Brief iſt von ihm benutzt und 
8 Ba worden. Das iſt nicht einmal, das iſt zweimal geſchehen. 
öffentt che Oivalt Julius Bachem hat von dieſer Kenntniß in 
en Par Sitzung des e Gebrauch gemacht, um 
Darüb 95 anzugreifen. er wahr! bei den Nationalliberalen.) 

10 alli erlaſſe ich das Urtheil dem Hauſe. (Beifall bei den 
die Wah Lie alen Ich ſtelle noch feſt, daß eine Verabredung über 
ahl in Köln⸗Hannover nicht ſtattgefunden hat. Herr Bachem 


aber handelt nach dem Grundſatz: Calumniare audacter, semper 


Die Thatſache ſteht feſt. Herr Rechts⸗ A 


a liquid haeret! (Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen, 
Lärm und Widerſpruch im Zentrum.) a . 8 
bg. Dr. Windthorſt: Es iſt hohe Zeit, die Beſchwerden der 
Katholiken endlich zu beſeitigen, um der Ueberwucherung der Sozial⸗ 
demokratie auch in unſeren Gegenden entgegen zu arbeiten. Die 
Katholiken werden benachtheiligt in der Anſtellung und Beſetzung 
von Aemtern. (Widerſpruch rechts.) Sehen Sie nur die neuen 
Ernennungen im Kultusminiſterium an. Wo iſt da die Parität? 
Wo ſind die katholiſchen Oberpräſidenten? Es wird nothwendig 
ſein, eine Statiſtik in allen Reſſorts über die Anſtellung der katho⸗ 
liſchen Beamten aufzunehmen. 

Abg. Bachem: Herr Sattler hat ſeine Entrüſtung darauf auf⸗ 
gebaut, als wenn ich Auftrag gegeben hätte (Großer Lärm bei den 
Nationalliberalen und rechts, Glocke des Präſidenten), einen Brief 
zu öffnen, der nicht für mich beſtimmt war (Rufe: Ehrenmann!) 
Was ſollen denn dieſe Zwiſchenrufe bedeuten, als daß ich beſchuldigt 
werde, ich hätte einen Brief geöffnet, der nicht für mich beſtimmt 
war. Wenn ich das gethan hätte, würde ich mich in der That einer 
Infamie ſchuldig gemacht haben; aber als der Brief in Köln an⸗ 
kam, war ich gar nicht da. Ich konnte gar keinerlei Einwirkung 
auf ſeine Oeffnung haben. (Rufe: Benutzt! geleſen! Ehrenmann!) 
An der Oeffnung des Briefes habe ich nicht den mindeſten Antheil. 
Erſt mehrere Tage nachher iſt mir erzählt worden, daß der Brief 
in gutem Glauben geöffnet, und fo bin ich durch Zufall zur Keunt⸗ 
niß des erſten Briefes gekommen. Iſt das ein Unrecht, von einer 
derartigen Thatſache, die man durch einen Zufall erfährt, irgend 
welchen Gebrauch zu machen? (Großer Lärm. Jawohl! rechts 
und bei den Nationalliberalen.) Von dem zweiten Brief habe ich 
erſt durch Herrn Sattler erfahren. Die erſte Behauptung iſt ehren⸗ 
rührig und hat mit den wirklichen Thatſachen nichts zu thun. 
(Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Sattler: Ich ſtelle noch einmal feſt, daß Herr Ba⸗ 
chem oder ein Beauftragter (Lärm im Zentrum) — Stellvertreter, 
einen Brief, der von mir an eine andere Adreſſe gerichtet war, 
aufgebrochen und geleſen hat. (Widerſpruch im Zentrum.) Das 
kann durch Zufall vorkommen (ſehr wahr! im Zentrum). Darin 
liegt aber nicht die Infamie. Das Infamirende liegt darin, daß 
Abg. Bachem ſich nicht geſcheut hat, von dem Inhalt des Briefes 
in öffentlicher Sitzung des Abgeordnetenhauſes Gebrauch zu machen. 
(Sehr wahr! und Zuſtimmung rechts und bei den Nationallibe⸗ 
ralen.) Ich habe nicht geglaubt, daß es über dieſes Verfahren 
eine Meinungsverſchiedenheit geben könnte. Möge Herr Bachem 
ſie 0 (Lebhafter Beifall rechts und bei den Nationallibe⸗ 
ralen. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Perſönlich bemerkt z 

Abg. Dr. Bachem: Herr Sattler hat jeinen Vorwurf weſent⸗ 
lich eingeſchränkt (Oho! bei den Nationalliberalen) darauf, daß ich 
nicht befugt geweſen ſei, auf Grund einer durch Zufall erworbenen 
Kenntniß die Sache hier zur Sprache zu bringen. Dieſen Vor⸗ 
wurf räume ich dadurch aus dem Weg, daß dieſe Thatſache bereits 
häufig in den Zeitungen erwähnt worden iſt. (Lachen bei den Natl.) 
Ich ſelbſt habe nichts darüber in die Zeitungen gebracht, nicht das 
Geringſte, denn ich hatte die Briefe nicht geleſen. (Gelächter bei 
den Natl. und rechts,) . © ; 5 

Abg. Dr. Sattler: Die Kölniſche Volkszeitung“ hat mich 
ſchon ein paar Mal wegen der Sache in Anſpruch genommen, ich 
habe die Gelegenheit benutzt, um hier dem Lande von der Sache 
Kenntniß zu geben. Wer die „Kölniſche Volkszeitung“ zur Veröffent⸗ 
lichung veranlaßt hat, darüber überlaſſe ich auch das Urtheil dem 
Hauſe. Der Brief iſt in der Redaktion der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ erbrochen worden. (Sehr gut! und Beifall bei den 
Nationalliberalen.) g 5 ER i 

Abg. Bachem: Ich nehme nicht an, daß darin eine Inſi⸗ 
nuation liegen ſoll, als wenn ich die f denn J en in die „Köln. 
Volksztg.“ gebracht hätte. (Rufe bei den Nationalliberalen: Na, 
Na! Unanſtändig! Unruhe im Zentrum.) Ich weiſe dieſe Inſi⸗ 
nuation zurück. Sie trifft nicht zu. Das Blakt wird nicht von mir 
allein redigirt, und ich behandele dort die Sachen nicht regelmäßig. 
(Lachen, Rufe: Na! Na! Abg. v. Cuny: Unanſtändig! Unruhe 
im Zentrum.) Mo 

Der Titel wird bewilligt. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung des Etats 
auf Mittwoch 11 Uhr. (Außerdem Anträge und Wahlprüfungen.) 

Schluß 4½ Uhr. 


Lokales. 
Poſen, den 26. Februar. 
* Im Handtwerkerverein hat am 24. d. M. der Redakteur 
Mantau ſeinen vor vierzehn Tagen begonnenen Vortrag über 
die allmähliche Entwickelung des Menſchengeſchlechts“ 
fortgeſetzt, und zwar ſprach er über die Anfänge der Geſell⸗ 
ſchaft. Er führte Folgendes aus: Auch bei der Frage nach den 
Urſprüngen der Geſellſchaft wird man auf das Thierreich zurück⸗ 
greifen, dem der Urmenſch dereinſt unter der einen oder der ande⸗ 
ren Form angehörte. Zweifelsohne hat der Menſch geſellig ſchon 
in einer Zeit gelebt, wo er noch des Bindemittels der Sprache er⸗ 
mangelte, daher nicht anders denn in e Zuſtande lebend 
angeſehen werden kaun. Für ſolch geſelliges Zuſammenleben weiſt 
das Thierreich mannichfache Beiſpiele auf. Das Geſetz, das wir 
im Leben der geſellig lebenden Thierarten, wie z. B. der Ameiſen 
und Bienen, ſo mächtig wirkſam ſehen, iſt, wie Caspari betont, 
jenes der Theilung der Arbeit. Wie ſchon die Pflanze gewiſſer⸗ 
maßen einen auf Arbeitstheilung begründeten Organismus darſtellt. 
jo laſſen ſich auch auf den allerniedrigſten Stufen des Thier⸗ 
lebens ſeltene Beiſpiele einer höchſt weitgehenden Arbeits⸗ 
theilung beobachten, und die Zoologen ſind längſt darin einig, 
daß das Geſetz der Arbeitstheilung und das der hiermit zuſammen⸗ 
hängenden organiſchen Differenzirung eines der wichtigſten 
Geſetze des organiſchen Entwickelungslebens überhaupt bildet. Schon 
das Familienleben der Thiere zeigt uns einen Verband, in welchem 
ſich vermöge verſchiedener natürlicher Begabung und verſchiedener 
Anlage eine beſtimmtere Arbeitstheilung unter den einzelnen Glie⸗ 
dern vollzieht. Während eine große Reihe von Thieren nur ein 
ſehr lockeres Familienleben, eine vorübergehende geſellige Verbin⸗ 
dung während einer gewiſſen Zeit ſtiften, ſchaaren ſich andere 
dagegen ſogar in größere Verbände, in Schwärme und Heerden 
zuſammen, zu gemeinſamem Schutz und Trutz, ja zu ge⸗ 
meinſchaftlichen anderungen. In dieſer Darlegung iſt der 
Boden der allerſtrikteſten Thatſachen nicht verlaſſen worden; 
es liegt nun nahe, wie Caspari es thut, ein Gleiches für die noch 
in thieriſchen Zuſtänden befangene Menſchheit anzunehmen. Dieſe 
nnahme wird um ſo wahrſcheinlicher, als einige der unkultivirteſten 
Völkerſchaften ſich in der That häufig genug ſelbſt in der Gegen⸗ 
wart gar nicht weit über die Form des Schwarms erheben, oder 
doch in ihrer niedrigen ſtaatlichen Gliederung faſt immer dicht vor 
der Grenze ſtehen, von der aus ſie leicht in den ſtaatsloſen Schwarm 
hinabſinken. Die Analogien ſind ſo ſchlagender Art, daß ſie ſich 
gar nicht von der Hand weiſen laſſen. Würde ferner das Geſell⸗ 
ſchaftsleben der heutigen Menſchheit auch nicht auf geſellige Zu⸗ 
ſtände in der Urzeit zu ſchließen nöthigen, ſo beſtehen dafür noch 
anderweitige, ſchwer widerlegbare Gründe. Die Verhältniſſe der 
Urzeit verwickelten den Menſchen, ſowie heute noch zum Theil die 
Naturvölker, in einen ſchwierigen Kampf mit den Raubthieren; 
waffenlos, wie er war, konnte er dieſen überlegenen feindlichen 


Gewalten nur durch ſeine Ueberza 
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b 1 zahl begegnen und ſah ſich deshalb 
ſchon urſprünglich gezwungen, die geſelligen Familienbande feſter 
und enger anzuziehen, um dergeſtalt einen organiſirten Verband 
gu bilden. Durch die fich vollziehende Arbeitstheilung ſchloſſen ſich 
ie Glieder unwillkürlich zuſammen und machten ſich gegenſeitig 
unentbehrlich. War nun einmal die Vergeſellſchaftung der Urzeit 
vollzogen, ſo läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit oder mindeſtens 
großer Wahrſcheinlichkeit, Caspari folgend, der weitere Entwicke⸗ 
lungsgang unſeres Gej 11 0 beleuchten. Die Vergeſellſchaftung, 
Aſſoziation, führte zu erhöhter Arbeitstheilung, und dieſe erkennt 
die moderne. Phyſiologie als das treibende Entwickelungsmoment 
aller organiſch⸗ſozialen Entfaltung. Die phyſiologiſche Arbeits⸗ 
theilung hat die Divergenz des Charakters der Individuen als 
Aber e zur Folge gehabt und bei den meiſten 
Thieren, wie beim Menſchen, zu bedeutenden Unterſchieden in der 
körperlichen Formbildung und geiſtigen Charakterbildung der bei⸗ 
den Geſchlechter geführt. — Dem Vortrag folgte eine recht lebhafte 
Debatte, in welcher namentlich intereſſante Mittheilungen über das⸗ 
Leben der Ameiſen gemacht wurden. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: ein Bettler und 
ein Landſtreicher. — Ins Polizeigewahrſam geſchafft: ein 
total betrunkener Mann von der Walliſchei. Verloren: ein 
Geſangbuch mit Goldſchnitt in der St. Paulikirche. 5 


Handel und Verkehr. | 

Auswärtige Konkurſe. [Eröffnungen.] Beim Gericht 
zu Altenburg. Bäcker Karl Paul Löſer in Rußdorf. Altona. 
Tiſchlermeiſter Friedrich Emil Rudolf Riepenhauſen daſelbſt. — 
Balingen. Rothgerber Joſef Freudigmann in Ebingen. — Bremen. 
Manufakturwaarenhändler Heinrich Ui Hermann von der 
Ohe in Vegeſack. — Burgſtädt. Handſchuhfabrikant Hermann Jul. 
Richter jr. in Taurxa. — Düſſeldorf. Firma Haarmann und Neid⸗ 
hardt daſelbſt. — Frankenberg, Sachſ. Bäcker Friedrich Bernhard 
Fiſcher zu Auerswalde. Freiburg in Baden. Wurſter Karl. 
Braunſchweiger daſelbſt. — Gneſen. Cigarrenhändler Wladislaus 
Trawinski daſelbſt. — Leipzig. Kaufmann Guſtav Max Fünfſtück 
daſelbſt und Glaſermeiſter Friedrich Wilh. Ranz in Leipzig-Thon- 
berg. — Lüben. Handelsfrau Emilie Schumann daſelbſt. — Pirna. 
Handelsmann Guſtav Adolf Fiſcher daſelbſt. — Radeberg. Guts⸗ 
beſitzer Richard Albert Menzel in Seifersdorf. — Stavenhagen. 


Kaufmann Ernſt Nagel in Gülzow. — Wolkenſtein. Gaſtwirth 
Friedrich Wilh. Neumann in Drebach. — Wolkenſtein. Sattler 
Friedrich Wilh. Guſtav Kuſian daſelbſt. . 

* Berlin, 25. Februar. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher 


Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentra!⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke 
Zu uhr, langſames Geſchäft bei feſten Preiſen, nur ruſſiſches 
Schweinefleiſch wurde etwas niedriger zugeſchlagen. Wild und 
Geflügel. Wild ſehr knapp, Preiſe unverändert. Mäßige Zufuhr 
in Geflügel, Enten ſehr begehrt, Puten etwas billiger. Fi ſche. 
Zufuhr in lebenden und todten Fiſchen deckt nothdürftig den Be⸗ 
darf, Flachfiſche und Lachs knapp. Geſchäft lebhaft, Preiſe entſpre⸗ 
chend gut. Butter unverändert. Preiſe feſt bei lebhaftem Ge⸗ 
ſchäft. Käſe ruhig, Preiſe weichend Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte. Unverändert. Ä 

„Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—58, IIa 46—54, IIIa 35—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—65, Ila 48—55, Hammelfleiſch Ia 50—55, IIa 45—48, 
Schweinefleiſch 53—63, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 50 bis 
52 M. per 50 Kilo. ; 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 85—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per ½ Kilo 0.650,85, Rothwild per 7, Kilo 
0,50 —0,57, Rehwild Ja 1,10 41,30, IIa bis 0,95, Wildſchweine 0,5 
bis 0,65 M. 9 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50—5,00 M., Birkhähne 
2.252,35 M., Wildenten 1,50—2,00 M., Seeenten 0,40 —0,50 M., 
Schneehühner 1,00—1,35 M., Krammetsvögel — M. 1 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —— M., Enten 1,70 
bis 2,50 M., Puten 4,00 56,00 M., Hühner, alte 11,50 M., do. 
junge — M., Tauben 0,500.60 ME. per Stück. a 

Fiſche. Hechte p. 50 Kilo 6668 M. Zander klein 60100 M., 
Barſche 56-60 M., Karpfen, große 85 M., do mittelgr. 72 M., do. 
kleine 690 M., Schleie 76 M., Bleie, 5556 M., Aland 53, bunte: 
Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 25—47 M., Aale gr. — M., do. mittel⸗ 
große — Mk., do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,50—1,75 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 108—110 M., IIa. 100 
bis 105 M., 90 i e und poſenſche Ia. 106-108 M., 
do. do. Ila. 100105 M., ger. Hofbutter 85.95 M., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 2,75 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Daberfche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 

anſche Delikateß 5—6 M. Zwiebeln 910,00 M., per 50 Kilogr., 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kopf 
3538 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 M., Kopfſalat, franzöſiſch 
100 Kopf 10—12 Mk., Spinat per 50 Ltr. 300 —3,50 M., Kochäpfel 
M., Tafeläpfel, tyroler — M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Ki 
Franz. Marbots 2830 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 
M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 2628 Mark. 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., ien e 35—48 Mark, franz, 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 11—15 Mars. 
Zitronen, Meſſina 9—14 M. per 50 Kg. 

Bromberg, 25. Februar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 176-180 Mk., geringer nach Qualität 170—175 ME, 
feinfter über Notiz. — Roggen nach Qualität 157— 160 Mk. feinſter 
über Notiz. — Braugerſte nominell 155—165 Mk., Futtergerſte 140— 
150 Mk. — Hafer nominell 150—160 Mk. — Kocherbſen 160170 
Mark. — Futtererbſen 140—155 Mk. — Wicken 150—160 Mark. 
Spiritus 50er Konſum 51,00 Mk. 70er 31,50 Mark. 

Marktpreiſe zu Breslau am 25. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Welzen, weißer 


119201191 


Weizen, gelber pro 19 10 |1880 17 — 
Roggen 100 17 40 | 17.20} 16 30 
Gerſte 18 — 1730 12 80 


aße Kilog.] 16 601640 
ſen 650 5 
Raps, per 100 Kilogramm, 28,20 — 26,20 — 24,70 Mark. 


Winterrüb N en 27,80 — 26,20 — 24,60 Mark. 
Sommerrübſen —— — —, — — —— Mark. 
%%%%%⁵ͤù ß 

Schlaglein 21,50 — 20,25 — 18,— Mark. 
Hanffaallt Mark 

Breslau, 25. Februar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm —. Gekünd. —.— Etr. 


per Februar 176,00 Br., April⸗Mai 177,00 Br., Mai⸗Juni 178.00 


Br. N 
Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Februar 
165,00 Ur, April⸗Mai 161,00 Br., geſt. 160,00 bez. 
Rüböl (per 100 Kilogramm) —. Gekündigt —.— Etr., per 
Februar 70,00 Br., Jebruar⸗März 70,00 Br. 


Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
5 0 0 5 — — Liter. Per Februar (50er) 50,70 
Gd., (70er) 31,20 Gd., April⸗ Mai (obern 31,70 Gd. 
Zink (per ea ohne Umſatz. Die Hörfenkommifken. 
75 155 25. Februar. Wetter: Bewölkt. Temperatur + 
3 Gr. R., Nachts leichter Froſt, Barom. 28,8. Wind: OSO. 
Weizen unverändert, per 1000 Kilogr. loko 182-190 M. 
bez., per April⸗Mai 190,5 M. bezahlt, per Mai⸗Juni 191 M. 
bez., per Juni⸗Juli 192,5 M. Br. u. Gd. — Roggen etwas feſter, 
per 1000 Kilogramm loko 162166 M. Br., per b 167 
bis 167,5 M. bez., per Mai⸗Juni 166,5—167,5 M. bez., per Juni⸗ 
uli 167,5 M. bez, per F e er 1 05 M. Br., 157 M. 
85. — Gerſte per 9 Kilo loko — N Hafer feſt, per 1000 
Kilo loko 155 164 M. — Rüböl zig per 100 Kilo loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten ehe 71 N per Februar 70 Mark 
r., per April⸗Mai 69 Mark Br. — Spiritus feſt, per 10 000 
Liter⸗Prozent loko 89705 Sa 70er 32,8 M. „ 50er 52,3 M. 
nom. per April⸗Mai 9 Gd. per Auguſt⸗September 


139 Mar 

Münden flau. Inländiſcher loko ohne Handel. Bezahlt wurde 
ruſſiſcher zum al 126 Pld. 110 Mark. Alles per 120 Pfd. per 
M Gd. Termine: April⸗Mai inländiſcher 161%, M. Br., 160 ½ 
M. Br., 110%, M. Gd., Juni⸗Juli tranitt 113 M. Br., 112½ M. 
Gd., ee nd 146 M. Br., 145 M. Gd., 
tranſit 101 M. Br., M. Gd. Nan reis inländij ſcher 
164 M., nella 112 M., tranfit 109 M. 

G erſt e unverändert. Gehandelt iſt 0 zum Tranſit 103 
bis 104 Pfd. 101 RS 104—5 Pfd. 102 9 9 Pfd. und 112 
Pfd. 105 M., hell 108 Pfd. 1089 Mark, 1970 Pfd. 110 M., 
109 Pfd. 113 M., 10910 Pfd. 114 M. per Tonne. — Erbſen 
zujfiche au Tranfit Futter⸗ 109 M. per Tonne — Rübſen 

uſſ. zum Tranſit Sommer⸗ 230 Mark per Tonne gehandelt. 

Kleſaaten weiß fein 51M. per 50 Kilo bezahlt. — 9 
kontingentirter loko 51½ M. Gd., Februar⸗ April 51°, M. Gd., 
nicht kontingentirter lolo 32 M. Gd. Februar⸗April 32½ M. Gd. 
— . — . —ñ— ͤ— — ENTE EEENENEEEEEEWEREENE 


Vom Wochenmarkt. 

8. Poſen, 26. Februar. 

Der Zentner Roggen 8,15—8,25 M. Weizen 8,50 —9,00 M., 
Gerſte 8,25—8,50 M., Hafer 88,15 M., Erbſen 8—8,50 M., blaue 
Lupinen 6—7 M. Der Zentner Heu 2,50—2 „80 M. Das Schock 
Stroh 35—36 M. Die Kartoffelzufuhr auf dem Alten Markte 
war mäßig; der Zentner 1,30 M. Wrucken, der Zentner 1,20 bis 
1,25 M. Geflügel, 5 9080 angeboten. Puten 4,50 — 9,50 M., ein 
5 Hühner 23,50 M., ein Paar Enten 2.753,75 M., Gänſe 
50—9 M. Junge 0 das Paar 70 Pfennige bis 1 Mark. 
Eier die Mandel 65 Pf. Butter, das Pfund 1—1,10 M. Der Auf⸗ 
trieb auf dem Viehmarkte in Fettſchweinen mäßig, der Zentner 
Lebend⸗Gewicht 44 bis 46 M. 
und Jungſchweine. Kälber, gegen 20 Stück, pro Pfund 
Gewicht von 25 bis 28 Pf. Rinder, nur Schlachtvieh, ſtanden 
8 Stück zum Verkauf von 20—26 M. pro Zentner Lebend⸗Gewicht. 
Hammel wenig, im Preiſe von 2022 Pf. pro Pfd. Lebend⸗Gewicht. 
Das Geſchä : war nicht lebhaft genug. Der 
mäßig bejucht. Der Fiſchmarkt hatte auch kein d 
lang. Das Pfund Hechte 6065 Pfennige, Karpfen 70 Pfennige, 
das Pfund Welſe 60 bis 65 Pf., Karauſchen 55—60 Pf., lebende 
Barſche 45 bis 50 Pfennige, Bleie 35 bis 40 Pf., Zander 55—60 
Pfennige. Grüne Ser reichlich, die Mandel 20—25 Pf. Flotter 
und reger verkehrte der Markt auf dem Sapiehaplatze. Geflügel 
aller Art genügend. Ein 1 von 5—12 Mark. Eine Put⸗ 
henne von 4—4,50 M. Ein Paar Hühner 2,75 bis 3,50 M. Eine 
ette Gans bis 8,50 M. Ein Paar junge Tauben 6580 Pfennige. 
utter, das Pfund 11,10 M. Die Mandel Eier 65—70 Pfennige. 


Auch von Be⸗ 


Grünzeug zu bisherigen Preiſen. Das Pfund Aepfel 15— 25 Pf. 
Das Angebot in 
und geweichten 


rünen und geſalzenen Heringen, in Bücklingen 
tockfiſchen war von bedeutendem Umfange. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 26. Februar. Der Kaiſer fuhr heute Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr nach dem Staatsminiſteriums⸗Gebäude zur per 
Theilnahme an den Abtheilungsſitzungen des Staatsraths. 


e 112 M. Br., 111½ M. Gd., tranſit 111 fi 


Speckſchweine fehlten, ebenſo Ferkel N 
Lebend⸗ ® 


leiſchmarkt war 0 


FTT u re en 


Konſtantinopel, 26. Februar. Die „Agence Conſtan⸗ 
tinople“ bezeichnet die Meldung, daß die Cholera in Perſien 
herrſche, auf Grund der Informationen des hieſigen Sanitäts⸗ 
rathes, für unbegründet. Auf Verlangen Perſiens, die Q 
rantäne aufzuheben, veranſtaltete der Sanitätsrath eine Enquete, 
welche ergab, daß die Cholera nicht in Perſien herrſcht, mit⸗ 
hin keine Nothwendigkeit zu Maßregeln gegen die perſiſchen 
Provinzen vorläge. 

London, 25. Februar. Der Union⸗Dampfer „Spartan“ 


heute auf der Heimreiſe in a Du er angefommen. 
ondon, 24. Februar. r Caſtle⸗Dampfer „Melroſe“ iſt 


iſt 


heute auf ber Ausreifei in Durban Matal) angekommen. 


Aieteorotonifee Beobadıtungen zu Poſen 


ebruar 1 


Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Maximum liegt nordweſtlich von Schottland 
in einem Hocprugebiete, welches ſich über das ganze nordweſt⸗ 
ie und mittlere Europa ausdehnt. Bei ſchwacher, meiſt nörd⸗ 

er und nordöſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter in Central⸗ 
Europa im Norden theilweiſe heiter und kälter, im Süden trübe, 


mit leichten Schneefällen, ohne erhebliche Wärmeveränderung. In 
Nord⸗Europa herrſcht ungewöhnlich milde Witterung. 
3 um eutſche eeinarte. 
Börfe fe zu Poſen. 
Poſen, 26. indie [ 49 8 8 Börſenbericht. 
Spiritus. Gekündigt —.— L. Sins bey 51.50, 
(70er) 32,.—. (Loko o ne 9806 (50er) 51,50, (70er) 3 


Dofen 26. Februar. [Börſenb ericht.) 
(Loko ohne Faß) (50er) 51,60, (70er) 32,—. 


Spi feſt. 
Auguſt Eber 53,60, (70er) 33.—. 
Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 


Poſen, den 26. Februar. 
le W. ord. 


feine mit W. 
3 . Pro 100 Kilogramm. 

Weizen 19 M. — Pf. 18 50 17 — Pf. 
Roggen . . 16 = „ 16 50 16 30 
Gerſte. I7öÜ 0 1 ¼ . 
Hafer; 16 d Ü d ß 
affe / en ne 
Lupinen gelbe 15 = 10 = 14 50 
Lupinen blaue 15 — = 14 = — = 8 


die Scham, 


TEEN 


om 
un= 


WINTER 


SR 


Auntlicher Marktbericht 
der ee in der Stadt N 


26. Februar 1890 


Welzen 


Roggen nr 


höchſter 


Gerſte e 110 
. höchſter 
Haſer niedrigſter 


eee 


70er 34,2 M. Br. u. Gd — Angemeldet: Nichts. Datum Sram: and in meter 1 Stroh 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. Stun d e. 66 m Seehöhe. = Gras | WO i 
Ren al eee, | 25. Nachm 2 766,1 S ſchwach bedeckt ＋ 18 Hen 
; 1 nu ſteuer. 25. Febru 25. Abends ; 767,0 O 1 Zug bedeckt 2 0,0 | Erbſen 
Brod A 27 2 8 2800 3 27502800 M. 26. Wal 7 761,2 S leicht wolkenlos — 3,9 Linſen | 
fn ht Made Ei e ! Am 25. Februar Wärme⸗Maximum + 2,1° Eelf. Bohnen 
Gem. 9 5 26,00—27,00 M. 26,0027,00 M. Do en San Be 
Key ey N 2523925 0. M.] Liͤchtſtärke der Gas beleuchtung in Pofen. Keule v. 1K 8 1 
Kryſtallzucker II. EN EN Am 25. Februar Abends: 16,8 Normalkerzen. Er Telenenmmne, | 
Melaſſe Ia. — 1 | en⸗ egram 2 
W IIa. — Wetterbericht Lin EB Tebrnar, Morgens 8 Uhr. . 26 Februar, (Telege. Agentur B. Heimann, Bofen 
endenz am 25. ent: en 8 11 Uhr. Ruhig. Berdin = 5 Wegen fi 0 
Granulirter Zucker — . 5 5 Juni⸗Jull 196 — 195 50 70er loko o. Ja 33 800 83 70 
. 92 Proz. 16 00 100 M. 16,70 16,90 M. Ae mor. 4 1 el gen 010 70er Februar 3 40 339 
Bend. S8 Proz.  15,85— 15,90 16,0 P. Aberdeen 2bede 5 bil Bat 171 50171 ber April-Moi 8 50 8 0 
x. Nerd 75 Proz. 11, 90 15 20 M. 1175 13,0 M. | Chritianfund 6 Nobel 5 Fun Jull 169 25 168 75 70er Aug.⸗Septbr. 34 90 34 0 
endenz am 25. Februar Vormittags 11 Uhr. Feſt. Kopenhagen 1 halb bedeckt — 1| Rüböl ftei 1 1 50er loko o. Faß 53 4058 — 
* Hamburg, 24. Februar. [Karkoffelfabrikate Kar- Stockholm. 2 wolkenlos — 3 pr. April⸗Mai 70 50 69 50 
10 5 lſtärke. Primawaare 16¾—17 M., W % bis 6 wolkenlos 1 „ Septbr.⸗Oktobr. 71 80 69 50 
16°, M. Kartoffelmehl, Primawaare 1616“, Liefe⸗ 3 bedeckt 2 
rung 16¼½—16¼ M., Superiorſtärke 17—17½ M., Superlormehl 1 bedeckt 8 pr. April⸗Mai 163 501163 50 
1718 ½ M Dextrin weiß und gelb pro N 25126 M. — Iſwolkig 6 Kündigung in Roggen — Wſpl. 
Capillar⸗Syrup 44 B6. prompt 20—20%/ — Trauben⸗ U bedeckt 6 Sire in Spiritus geh — —,000 Liter, (50er) —,000 Ce, 
zucker prima weiß geraſpelt 20¼ —20% M. 1 Nebel 2 8. (Nach ee Runge. Not v. 28. 
* Hamburg, 25. Februar. Der Aufſichtsrath der Nord⸗ 1 wolkenlos) — 1 70er loko 83 7⁰ 
deu fen le rellftedt beſchloß, wie die „Hamburgijche |: 1 Nebel 89 — 1 55 70er Februar . . 3 20 83 20 
Börſenhalle meldet, nach hohen Abschreibungen, eine Dividende von Swinemünde 2 heiter 5 0 do. 70er April⸗Mati . 33 40 33 40 
10 Prozent für 1889 n gegen 18¼ Prozent im Jahre Neufahrwaſſ. bedeckt — 2 do. Toer 19 80 34 10 34 10 
1888 und 10 Prozent im Jahre 1 M 51 Zlbedeckt — 5 do. 70er 7 705 un 34 80 34 80 
Leipzig, 25. Februar. Wollpericht ER P heiter 0 do oer 53 40 53 — 
1 405 A April 49 B. PN, 2 Jane 772 N becher — 3 ah 
r per April „per Mai 4,92½, per Juni 7 ; 2, 
42 ber 3 uli 492½, ger August 4,92%, per September 4,92%, 1 5 2 A ede 90 9 bone 102 201106 © poln. 5 53 air ® 5 5 00050 
per Oitober 4,92¼ per November 4,92 ¼, per Dezember 4.92), 768 NO Olbeiter 5 N Porte e ee 5 n Sen al 11 89.80% 79 
ee ee ed 5. v. Morftein 7 3 Alheiter = 2|801 Se Stanbbr 99 801.90 80] Ungar, 2. Peper 8 60 8 > 
Better: Shin. Mud Sd Öelteibebärfe. (0. » Marten) in 5 I Sine: Vöntenbriefe 101 101108 80 Sem, Kped. Alt. 2176 35 145 10 
eizen. Sntändifcher Hau und niedriger, geringe Quailtäten 770 NO 1 bedeckt Be Seht: NER, 1 80 1 6 5 er „fe Sal, = 5 2 800 
faſt unverkäuflich. Tranſit unverändert. ezahlt wurde für in⸗ dle d Ni 768 N Giwolfenlos 0 Nef 8 1 Iden 20 9915 = om = en E 5 
6 185 weiß etwas krank 123 Pfd. 180 M., weiß 126 an Nizza 2; 762 5 1000 enlo 5 e 9915 1580 5 5 Jond ſtimmung 
„hochbunt 128 9 Pfd. 15055 Sommer⸗ a8 2 2 1 Au 11 105 SD 5 dige Be f uſſ 410 Bderpfdbr 99 — 98 80] feft 
a Serie Fan dear um 1 e 1 188 5 ber a 90 15 eit A 0 9 Nachts wenig Schnee. ) Nachts Schnee. Nenn, e 86 u: 75 Shmarstonf 65 5 ai 
Br., 187¼ M. Gd. kranſit 199°, M. Br., M. Gd. Mai⸗ achts Schnee.. a für die Windſta 9 ainz 15 Ala 57 40 23 a dor gS⸗u. Laurah. 156 158 98 900 
** tranſit 140 M. Br., 139%, M. Gd., 5 l. traniit 140 1 feller 8 aa cht 8 — f 90 1775 c ſrich 2 9 0 0 10 A a ortm. 171 u 251108 95 0 
bez, September⸗Oktober tranſit 137 M. Br. 6 ½ M. 175 tat Nie 2. . Aich 9 ' 10 ft re St Na 11880 93 90,93 90 nene einſalz 53 — 10 
Gd. — e zum freien Verkehr 184 Matt, tranſit 11 0 Sturm 1 25 — Orkan. urm, 10 = ſtarker Sturm, RuſſagkonfAn 8 | 


dto. zw. Orient. Anl. 68 50 68 50 Dux⸗Bodenb. Eiſbu215 —219 99 2 


dto. Präm.⸗Anl 1866157 — 158 75 Elbethalbahn „ 80 80 99 

Rum. 68 Anl. 1880 104 90/105 10 Galizier 2 60 
Türk. 13 konſ. Anl. 17 90 17 90 Schweizer Ctr., 5 "151 —151 50 
Poſ. Provinz. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell.182 — 180 — 
Landwrthſchft. B. A. — — — —Deutſche B. Akt. 174 501172 — 
Pof. Spritfabr. B. A — — — — Diskonto Kommand.235 75,295 50 
Gruſon Werke 169 —170 — J Ruſſ. B. f. ausw. H. 74 25 74 40 
5 290 hbörſe: Staatsbahn 95 25, Kredit 175 90, Diskonto⸗ 

om. 


Stettin, 26. Februar, . Agentur B. Heimann, „Hosen, 
Weizen unverändert 


April⸗Mai 191 — 11% 50 ſebiritus höher \ 
Juni⸗Juli 192 501192 50 per loko nr M. Abg. 95 50 55 al | 
Roggen unverändert „April⸗Mai 70 M. 33 — 22 00 
April⸗Mai 168 — 167 50 

Juui⸗Juli 167 501167 50 e e 

N do. per loko 12 — 12 — 

Rüböl ruhig 

Februar 70 — 70 — 

April Mai 69 50 69 — 


) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederbolt. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 25 e Mittags 1,32 8 
= Morgens 1,34 


 Bekanntmaekung. 


Mittags 1,36 


—ͤ— 


Carl Heintze, 


— Die Loose der Grossen Geld.Lotterie zur Niederlegung dem 2890 

= Schlossfreiheit |, un 
BET ben wir von bent av Ohne jedes Aufgeld. „ Original- am Mi I, ‚a 
5 wie Voll-Antheil-Loose Serra . 
Ba zum planmässigen Preise. 
SEE Die planmässige Erneuerung hat bei uns en Preise ‚zu un 7 1 

2 Original-Loose I. Klasse . 5g „ 6 f b 1 5, | Pr ans iorha Lana 
ss Voll-Antheil-Loose, = für ae PER. 

— „ a 100. 50. 25 11 1 I. Klaſſe für M. 15 e, 
Er Antheil- Loose | . . Klasse M. 2120, M 10,60. M. 5,30, 1 N. : 2,70. 0. M. 15. 1 

BE 

= 


ss Neubauer & Rendelmann, 1 95 


Druck und Sa ber en von = Beer & Eon, (A. Nöſtel in Poſen. 


(senen 30 Pf. extra) beizufügen. 8 
W., Friedrichstr. 198 99 8 


3 Amt II. 6929. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 7 
Looſe find durch Poſtauf 
einzuſenden. 3 


